
Die Dualitât der Perspektiven von
Erziehern und Lehrern wirdkompliziert
durchdas Hinzutretender
Psychologen,die den Umgang mit den
Kindern eigenlogischstrukturieren und
gemessen an der zeitlichen und
personalenDichte einer
psychotherapeutischenIntervention
sowohl zuder Handlungsfrequenzim
erzieherischen Umgang als auchzur
Leistungsbezogenheitder Schule auf
Distanzgehen.11 Gerade in dem
Malle, in dem die Erzieher in ihrer
beruflichen Sozialisationmitden
Wissenssystemen der Psychologen,
beispielsweisein Aus- oder
FortbildungerworbeneKenntnisse
ùberdie systemischePerspektive in
der Familientherapie, vertraut gemacht
werdenundentsprechend ihrer
Erfahrungsnâhe zu den Kindern
ùberprùfen,praktizierensic cine Art
"wilde Thérapie", die sic selbst ebenso
wie die Kinder affektiv leicht
ùberfordernkann. Die
Personalfluktuation im erzieherischen
Bereich bildet die typische Form der
Enttâuschungsverarbeitung, die in
ihrer Wirkung aufdie Stabilitât der
BeziehungzumKind wiederum von
den beiden anderen Berufsgruppen
als Beweis furdas professionelle
Dillettierenherangezogenwird.

Im Hinblick auf einrichtungsinteme
EntscheidungenùberAufnahme,
Beobachtung, Austritt cines Kindes
ûbernehmen die Psychologencine
wichtigeFunktion, weil sic sowohl die
Lehrerals auch die Erziehermit
Rechtfertigungsargumentenversorgen
und einenTeil der von auûen, d.h. von
den Ressourcengebern abverlangten
Begrùndungsnotabnimmt. Sic werden
darùber hinaus in Krisensituationen

als adhoc hinzugezogene
"Schiedsrichter" und
EntscheidungshilfeinAnspruch
genommen.

Die Psychologenerinnerndurch ihre
Gutachten und Einschâtzungen, mit
denensic den Heimaufenthalt cines
Kindes in ihren wichtigenStationen
begleiten, andie besonderen milieu-
und famiiienspetzifischen
Restriktionen des kindlichen
Bildungsprozesses. IhreEinlassungen
mahnen dieLehrer zuGeduld und
zugleich versehen sic die wenig
objektivierbarePraxis derErziehung
im Heim mit âu&erlich sichtbaren,
dokumentierbaren Evidenzen. Daß
ihre schriftlich oder auch nur
mùndlicheartikulierten Zàsuren
allerdings der strukturellen
Unsicherheit,die die Erzieher im
Umgangmit dem Kind
vergegenwârtigen, durchaus
vergleichbar sind, hat mit der
Ausgangsbedingungzu tun.
Bildungsprozesse sindnient
antizipierbarunddie Prognosen, die
aus den wissenschaftlichen Test der
Psychologenihre Plausibilitât
beziehen,kônnenebenso schnell zu
Fait gebracht werden wie die
vergleichsweise "unwissenschaftlich"
erstellte, auf intensiver Fallkenntnis
und intuitivem Nachvollzug
beruhenden Prognoseder Erzieher.

Wie kommt man nunder
Gemengelagevon
Anspruchsdefinitionen,faktischer
Kooperationsdistanz bei, wie làßt sic
sich in ihren sozialen
Voraussetzungengenauerbestimmen
?Zur Deutungschlie&e ichan cine
Idée von Bourdieu an,die wiederum
aufeinerRezeption der begrifflichen
TriasProphet-Priester undZauberer
aus der Weberschen
Reiigionssoziologieauffuftt. Beide

11Vgl.zurberuflichen Perspektive der
Psychologen die instructive Sammlung von
Fallstudienin Schauder (1995).
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